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Deutschland.

Stuttgart, ?. Nov. Der neue württ . Arbeitsminister, Wil-
M Keil ist 51 Jahre alt und wurde in Helsa (Kr . Kassel)
.Horen, wo sein Vater Landwirtschaft trieb. Er lernte nach
« Besuch der Volksschule das Drechslerhandwerk und beta¬
gte sich schon frühzeitig in der Sozialdemokratischen Partei.
Lach längerer Wanderschaft trat er 1896 in die Redaktion der
Schwäbischen Tagblatt" ein, der er mehr als 25 Jahre ange-
iört Seit 1900 ist er Mitglied des Württ . Landtags . 1919
ibernahm er die Präsidentschaft des Württ . Landtags , in der
«mwärtigen Tagungsperiode bekleidet er die Stelle des zwei¬
en Vizepräsidenten. Seit 1919. wo Keil bei der Ersatzwahl
Sr den heutigen württ . Staatspräsidenten Dr . Hieber in den
Leichstag gewählt wurde, gehört Keil auch diesem Parlament
N Er hat sich in seiner Fraktion und darüber hinaus durch
Ae Ausführungen bei Steuerfragen Beachtung verschafft,
wch als Präsident des Landtags fand seine flotte und sachliche
Geschäftsführung Anerkennung. Keil wohnt in Ludwigsüurq.

Berlin, 7. Nov. Der Vorsitzende der VKPD ., Brandler,
«de bekanntlich vor einigen Monaten zu fünf Jahren Fe-
ßung verurteilt. Brandler hat verstanden, sich in der Festung
Mnow viel Bewegungsfreiheit zu verschaffen und hat, wie
wr Berlin gemeldet wird, diese Vergünstigung nun zu einem
Mgreichen Fluchtversuch benutzt. — Der Streik im Berliner
Wwirtsgewerbe ist nach fünfwöchiger Dauer durch Schieds-
ihruch beendet worden.

Getzler über die Reparationsleistungen.
Dresden, 7. Nov. Reichswehrminister Dr . Getzler sprach

in einer demokratischen Versammlung . Nach der Meinung des
Ministers stehen wir unmittelbar vor dem Zusammenbruch der
eparationserfüllungund damit vor schweren wirtschaftlichenfehlt seit Freitag. , . . . „ ..... . . , , _ , ,

1 Uhr Zugszeit . UmWKatastrophen. Der Angelpunkt der Situation wäre dann die
ob die französische, kürzlich durch Tardieu offen aufge-

isllte, der völligen Zertrümmerung des Deutschen Reiches zu-
-euernde Politik obsiegt, oder die in Amerika und England
Mundene wirtschaftliche Notwendigkeit eines kaufkräftigen
Kutschen Absatzgebietes. Der französischen AushöhlungS-
mthode sei bei uns eine möglichst große Einigkeit der Geister
llitgegenzusetzen. Der Minister fand starken Beifall.
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Ausland.
kkitzelszenen im Parlament bei der endgültigen Annahme des

Entthronnngsgesetzes.
Budapest, 7. Nov. Gestern hat die ungarische National-

krsammlung einstimmig in dritter Lesung den Gesetzentwurf
über den Verlust der Herrscherrechte König Karls und das Er¬
ichen des Thronfolgerrechts des Hauses Habsburg angenom-
«m. Nach Schluß kam es in den Wandelgängen zu einer
Priigelszene zwischen dem karlistischen Abgeordneten Smrcza-
G und dem Abgeordneten der kleinen Landwirtschaftspartei
Gabriel Benkoe. Benkoe hatte in der Sitzung vom Samstag
dm Zwischenruf gemacht: „Karl war der erste Deserteur, er
hat als erster das Land verlassen." Smrczanh zog Benkoe des¬
halb gestern nach Schluß der Rede zur Verantwortung und
fragte ihn, ob er wirklich diesen Zwischenruf gemacht habe.
W Benkoe bejahte, schlug Smrczanh ihn mehrfach um die
Ohren. Benkoe wollte sich zur Wehr setzen, doch warfen sich
mehrere Abgeordnete dazwischen. Nun zog er einen Revolver
and wollte feuern. Die Waffe wurde ihm jedoch von Freunden
Znirczanhs aus der Hand geschlagen.

Die Entente noch nicht zufrieden.
Paris, 6. Nov. Den Blättermeldungen zufolge haben, wie

Werwarten war , die alliierten Mächte beschlossen, an die unga¬
rische Regierung eine neue Note zu richten, in der das Ab-
Mngsgebiet in seiner gegenwärtigen Form als völlig ungc-

s->bv Mit erbalten vreiss Mend bezeichnet wird. Das Gesetz sehe die Aufrechterhaltung
zu verkaufen ' ^ >Z Monarchie vor und bestimme die freie Wahl eines Königs.
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bringe also die Möglichkeit, daß Ungarn eventl. Karl von

Ein fleißiges, gut euch
lenes

Panl Rau, Haupifil^  vabsbura oder ein anderes Mitglied der Dynastie wählen
Verde. Die Mächte werden daher einen Zusatzantrag verlan¬
gen, der klar und deutlich außer der Absetzung Karls auch
leine Ausschließung ausspricht.

Karls Fahrt ins Exil.
Bukarest, 6. Nov. Karl und Zita von Habsburg sind mit

»ein Sonderzug von Orsova nach Galatz abgereist. Sie werden
«nverzüglich auf das englische Kriegsschiff „Cardiff" gebracht.
Ue Reise zu Land hat ihren Grund in dem niedrigen Wasser-
mnd der Donau . Englische Polizeibeamte Übernahmen die

ung. Die „Cardiff" wird von vier rumänischen Tor-
das schon in Hotels als solch
gedient hat, findet sofortN
lung. Lohn 250 Mk. MM̂ obooten begleitet.
lich bei freier Station.
Schlotzhotel KarlMl

Der „Segen" französischer Herrschaft.
Die unter deutscher Leitung einst blühende Glasindustrie
nun französisch gewordenen Bitscher Landes sieht unter

llanzösischer Herrschaft dem Ruin entgegen. Die Werke in
Munztal, St . Louis, Maisental und Götzenburg arbeiten nur
M teilweise. Die Folgen davon sind Einlegung von Feier-
Wchten und Entlassung von Arbeitskräften. Am härtesten
ms die bekannten Kristallglaswerke von St . Louis betroffen,
^ festgesetzte Arbeiterentlassungen vornehmen muffen. Der
Me Absatzmarkt für die wertvollsten Glasservice war früher
Mtschlanü, während eine Ausfuhr dahin jetzt nicht mehr in
Mge kommt und Frankreich kein Abnehmer für die Kristall-

ist. Auch die Hoffnug aus amerikanische Ausfuhr hat
M nicht erfüllt. Viele der beschäftigungslosenArbeiter haben
A. nni dem drohenden Hunger zu entgehen, zur Auswanderung
schließen müssen.

„Die deutsche Regierung wird nachgeben!"
l d-, 6. Nov. In seinem letzten Bericht über den Stand

D. Strom- ^ er Entwaffnung Deutschlands und die von der deutschen Re-
?Wng ergriffenen Maßregeln , das Ultimatum vom 5. Mai
Hivv" füllen , sagt General Rollet : Die 600 Geschütze, die

Befestigungen von Königsberg und Küstrin zurückge-
'»mn waren, sind abgeliefert und zerstört worden, ebenso die

Amtliche
Taschen

FahrpM
große Ausgabe für den''
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schlösse, zu Mark 5.-
rätig in der
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600 Geschütze der Küstenbefestigungenan der Nordsee, die über
die zulässige Zahl noch vorhanden waren. Im allgemeinen
vollzieht sich die Ablieferung und Vernichtung des Materials
ordnungsmäßig . Nach der vom Interalliierten Überwachungs¬
ausschuß geführten Kontrolle sind bis zum 17. September 1921
abgeliefert und. soweit es sich um ausschließlich für Heereszwecke
verwendbares Material handelt, zerstört, sonst vom Überwa¬
chungsausschußverkauft worden: 32 800 Geschütze, davon 10 000
mit einem größeren Kaliber als 7,7 Zentimeter ; 11000 Minen¬
werfer ; 84000 Maschinengewehre; 4230 000 Handwaffen; 35
Millionen geladene und 2 Millionen ungeladene Granaten;
50 OM Munitionswagen , 55 OM militärische Fahrzeuge ; 11000
Feldküchen, 1150 Feldbackösen; 18M Pontons und zahlreiches
weiteres Heeresgerät. Was die Entwafsnung der Bürgerweh¬
ren und der alten Polizei anbelangt , so sind die Einwohner¬
wehren, die Orgesch und die,Sicherheitspolizei aufgelöst wor¬
den. Dem Überwachungsausschuß sei die dem Friedensver¬
trag widersprechende Bildung einer zentralisierten Polizei nicht
entgangen : er habe sofort der deutschen Regierung eine War¬
nung zugestellt. Auch die Zerstörung einiger großer Werke, die
leicht für den Kriegsbedarf umgestellt werden könnten, sei an¬
geordnet. Auf die Anfrage Briands an General Nollets, ob
er einen Widerstand der deutschen Regierung befürchte,
antwortete Rollet : ..Nein , die deutsche Regierung
wird in dieser Frage ebenso nachgeben , wie sie
es in allen anderen Fragen getan  hat ."

Frankreich fürchtet den Bankrott Deutschlands.
Paris , 7. Nov. Die Reparationskommisston wird am

Dienstag nach Berlin abreisen. Der „Matin " schreibt, daß die
gestrige Note der Kommission, in der sie ihre Abreise anzeigt,
einen Kommentar verdient. Es steht außer Zweifel, so schreibt
die Zeitung , Laß Deutschland sich anschickt, Bankrott zu machen.
Die Zeitung bemerkt, daß sie bereits vor Wochen auf diese
Möglichkeit aufmerksam gemacht habe und wirft der Repara-
tionskommisston vor, nicht die notwendigen Vorsichtsmaßregeln
getroffen zu haben.

Erkenntnis selbst bei der „Times".
London, 6. Nov. Die „Times" gibt einer Zuschrift von

Sir Ä. Steel -Maitland Raum , der für eine Revision der
deutschen Schadenersatzzahlungen eintritt . Deutschland ist jetzt
gezwungen, alle 'Waren zu unterbieten, die England auch ver¬
kaufen möchte, und würde, falls England wirklich seine Preise
dementsprechend herabsetzte, auch diese wieder unterbieten
müssen. Dieses Ergebnis ist ganz unvermeidlich. Es ist mög¬
lich, daß trotz all dieser Anstrengungen Deutschland außer¬
stande sein wird, die nächstfällige Schadenersatzrate zu zahlen.
Ein Versuch, sie gewaltsam zü.erpressen, muß zu noch Schlim¬
merem führen, bis der Zusammenbruch da ist. Der Sturz der
Mark kann keine absichtliche deutsche Politik sein, wie etliche
meinen, sondern ist die Folge der deutschen Zahlungsschwierig¬
keiten. Diese und andere Anzeichen weisen sämtlich auf die
Wahrscheinlichkeit einer Zahlungsunfähigkeit in nicht zu ferner
Zukunft und auf einen allgemeinen Zusammenbruch hin. Tritt
diese Katastrophe ein, so wäre England infolge Aushörens der
fieberhaften deutschen Erzeugung zunächst seinen Wettbewerber
los. Aber infolge des dann eintretendcn allgemeinen Chaos in
der Welt würde es doch schließlich nur auf eine Vermehrung
unserer gegenwärtigen Not hinauslaufen . Solange die gegen¬
seitigen Schuldverpflichtungen unter den Verbandsmächten be-
steben bleiben, ist eine vollständige Streichung der feindlichen
Schulden unmöglich. Allein schon als moralische Lehre sollte
eine gewisse Zahlungsvflicht bestehen bleiben. Jedenfalls aber
ist eine ernste Erwägung seitens der Regierung nötig , ob der
gegenwärtig festgesetzte Betrag der Schadenersatzzahlungen
nicht vermindert und ob nicht für die nächstfällige Zahlung eine
Gnadenfrist gewährt werden sollt?.

Der Ruf nach Revision der Ausbeutnngspolitik.
London, 5. Nov. Während vor einigen Wochen lediglich

Kenworthy und Asguith zu der Revision der Reparationssor-
derungen der Entente an Deutschland aufgerufen hatten, haben
sich bis heute Liese beiden Stimmen um ein vielfaches ver¬
mehrt. Maßgebende englische Blätter fordern mit aller Ent¬
schiedenheit eine Milderung der Reparationen und sprechen
ganz offen davon, wenn dies nicht geschehe, aus Deutschland
ein wirtschaftliches Trümmerfeld werden müsse.

Die Petersburger Sowjeiwahlen.
Petersburg , 6. November. In den Petersburger Sowjet

sind nach den endgültigen Wahlergebnissen 853 Kom¬
munisten und 216 Parteilose gewählt worden. Hierzu bemerkt
die „Krasnaja Gazeta", daß Petersburg demnach die Stadt der
Revolution geblieben sei; Kommunisten seien sogar von Be¬
trieben gewählt worden, in denen früher die Menschewisten und
Sozialrevolutionäre die Oberhand gehabt hätten.

Hardings Funkspruch an Alle.
Die neue Hauptstation der amerikanischenFunkgesellschaft

Radio Corporation of America wurde heute abend mit einer
Kundgebung des Präsidenten Harding aus dem Weißen Hause
in Washington eröffnet. Die Botschaft hat folgenden Wort¬
laut : „Es muß als eine wunderbare Leistung der Wissenschaft
und Technik anerkannt werden, daß es jetzt möglich ist, aus
dem Funkweae eine Botschaft in die Welt zu senden und die
Gewähr zu haben, daß sie bis zu jeder Funkstation der Welt
dringt . Zur besonderen Genugtuung gereicht es, daß eine
solche Botschaft, ausgehend vom Präsidenten der Vereinigten
Staaten , in allen Ländern , in allen Himmelsstrichen aufgefan¬
gen werden kann von Völkern, mit denen unsere Nation in
Frieden und Freundschaft lebt. Möge dieser glückliche Zustand
immerdar andanern und möge der Friede, der unser eigenes
Sand beglückt, in allernächster Zukunft allen Ländern und Völ¬
kern Leschieden sein! Das ist die ernste Hoffnung des ame¬
rikanischen Volkes. Warren .G. .Harding." (Genug der schö¬
nen Worte, laßt endlich Taten sehen! Schriftl .)

Keine Kursänderung der japanischen Poliük.
Ein aus Tokio cinffegangenes Telegramm besagt, daß das

zurückgetretene japanische Kabinett wahrscheinlich eingeladvk
werde, seine Funktion auch weiterhin auszuüben . Der ehe« »
lige Minister des Auswärtigen hatte eine Unterredung « N
dem Mikado und erklärte später der Presse, daß durch die Er¬
mordung des Ministerpräsidenten keine Änderung weder in der
Innen - noch in der Außenpolitik Japans erfolgen werde.

Aus Stadt . Bezirk und Umgebung.
Neuenbürg , 8. Nov. Der erste Schnee, wenn auch in Set»

ner Menge, ging heute nacht nieder. Wenn nicht unerwart»
ein Witterungsumschlag eintritt , dürste, nach dem klaren Wet¬
ter zu schließen, bald Kälte eintreten, viel zu früh angefich»
unserer traurigen wirtschaftlichen Lage und der Wasserarm«»
der Flüsse.

Württemberg.
Stuttgart , 7. Nov. (Das neue Gesicht des „Kommunist*.)

Der „Kommunist" das Organ der Kommun. Partei Württem¬
bergs, erscheint nach achttägigem Verbot als „Süddeutsche Av-
beiter-Zeitung " wieder. Die Titeländerung bedeutet jedoch uaH
der Erklärung des Blattes keinerlei Kursänderung des Politi¬
schen Inhalts.

Stuttgart , 7. Nov. (Keine einheitliche Demonstration am
Revolutionstag .) Das Bezirkskartell der Vereinigten Gewerk¬
schaften hatte an die drei sozialistischen Partei Einladung«
verschickt zur Vorbereitung einer gemeinsamen Kundgebung
am 9. November. Die Sozialdemokraten und Unabhängig«
gaben jedoch die Erklärung ab, daß sie nicht mit den Kommu¬
nisten zusammen eine gemeinsame Veranstaltung oder Revo¬
lutionsfeier machen können.

Ludwigsbuyg, 7. Nov. (Großkraftwerk Württemberg .) Ir»
Ludwigsburg wurde von der Kraftwerk-Altwürttemberg -Ak-
tiengesellschaft und dem Gemeindeverband Überlandwerl
Hohenlohe-Öhringen zusammen eine neue Aktiengesellschaft
unter dem Namen „Großkraftwerk Württemberg Aktiengesell¬
schaft" mit dem Sitz Heilbronn gegründet. Die Gesellschaft
wird zunächst ein Dampf-Elektrizitätswerk in Heilbronn so-
bauen : der Bau wird sofort in Angriff genommen. Das Ak¬
tienkapital beträgt 20 Millionen Mark.

Grunbach OA. Schorndorf , 7. Nov. (Durch einen Stekv-
wurf getötet. Am Freitag abend wollte ein Fremder im Gast¬
haus „Zum Hirsch" übernachten. Me Wirtsleute Wächter hatten
jedoch kein Bett zur Verfügung und wiesen den Gast ab. Der
Mann entfernte sich und warf im Zorn einen Stein durch da»
Fenster ins Wirtszimmer , der die 70 Jahre alte Wirtin an dm
Kopf traf , daß sie sofort tot niedersank. Der Täter wurde
beim Besteigen des Zuges verhaftet und ins Amtsgericht
Schorndorf eingeliefert.

Aalen, 7. Nov. (Durchgegangene Lokomotive.) Bor Le»
Maschinenbaus setzte sich plötzlich »ine L->*omotive in Bewe¬
gung. Führerlos rannte sie ! -ca nie t -a -leise und fuhr
bis nach OSerkochen, wo es gelang, sie zum Hai , n bringen.

Münfinjgen, 7. Nov. (Vergeblicher Fluchtvec' . / Der
Mörder des Frankfurter Bankbeamten Grünewald (Tr .- ''ger
Wasserfälle), Fritz Rentier , der zweimal zum Tode verurie »..
worden war , hatte angegeben, daß er einen Teil seiner Beute
im Walde bei Münstngen versteckt habe. Rentier wurde daher
nach dort transportiert , und es gelang ihm ein Fluchtversuch
trotz scharfer Bewachung. Er konnte jedoch wieder eingefan¬
gen werden. Seine Angaben haben sich als Erfindung her¬
ausgestellt. Rentier hat bekanntlich auch den Raubmord an
einer Frau in Brunnsadern verübt.

Baden.
Karlsruhe , 5. Nov. Der bei Fuhrunternehmer Manz,

hier beschäftigte 31 Jahre alte Vitus Ball aus Mörsch (Amt
Ettlingen ) stürzte aus noch unbekannter Ursache bei Sasbach
vom Auto, das mit einem Möbeltransport unterwegs war,
und blieb auf der Stelle tot . Der Verstorbene, ein braver , flei¬
ßiger Mann , hinterläßt Frau und zwei unmündige Kinder-

Eppingen, 7. Nov. Am Sonntag brach in der Scheuer des
Martin Eisenhut in Rohrbach Feuer aus , daß sich infolge des
Sturms rasch verbreitete. In kurzer Zeit waren sechs Hä«-
ser und sechs Scheunen mit Stallungen eingeäschert. Die gan¬
zen Vorräte an Heu, Stroh , Früchten usw. sind mitverbrannt,
das Vieh konnte nur teilweise gerettet werden. Die Brand¬
geschädigten sind: Gasthaus „Znm Löwen", Jakob Schwarz¬
maier, Anton Krauß , Wickenhäuser, Franz Leipert. Die Feuer¬
wehren Sulzfeld, Landshausen, Eppingen und Rohrbach be¬
kämpften mit der gesamten Einwohnerschaft das Feuer mit
aller Tatkraft bis in die frühen Morgenstunden. Die Entsteh-
unasursache ist noch unbekannt.

Walöshut , 5. Nov. Der Wasserstand des Rheins hat sich
erheblich gebessert. Innerhalb acht Stunden stieg das Wasser
um 1 Meter . Gestern früh um 8 Uhr betrug der Wasserstau»
hier 3,1 Meter , was auf die reichlichen Regenfälle im oberen
Rheingebiet zurückzuführen ist.

Vermischtes.
Laumgen, 6. Nov. Ein Dieb stahl beim Bauern Bacher

in Wittislingen einen Bienenkasten mit Volk. Me Last wurde
ihm wohl zu schwer und er nahm nur einige Waben mit Ho¬
nig mit. Mn Kasten ließ er unverschlossen stehen, sodaß der
größte Teil der. Bienen erfror.

Der Ansturm auf die deutschen Waren. Der Ausverkauf
Deutschlands vollzieht sich heute nicht nur in den westlichen
Grenzstädten und in den norddeutschen, den Skandinaviern am
nächsten liegenden Städten , sondern neuerdings auch in Sachsen,
das von den benachbarten Deutschböhmen, die ja das wirtschaft¬
liche Rückgrat der Tschechoslowakei darstellen, viel bereist wird,
aber natürlich auch von den wirklichen Tschechen, die aus Prag
und noch weiter zurückliegenden Gegenden vorzugsweise nach
Dresden kommen, um dort billig einzukaufen. Berlin steht ja
schon seit langem unter dem Zeichen des Ausverkaufs ; ein Ab¬
flauen der Warenhausse ist in den meisten Geschäftszweigen
noch nicht wahrnehmbar . Me valutastarken Ausländer , soweit



He nicht Skandinavier sind, kommen allerdings weniger mit der
«rSschUetzüchen Absicht nach der Reichshauptstadt, hier ihren
Bedarf an Kleidung, Gebrauchsgegenständen oder Luxus¬
artikeln zu decken, sie verbinden aber die Gelegenheit ihres hie-
Hgen Aufentlialts fast durchweg mit der eifrigen WahrnehmungHer durch den Marksturz für sie außerordentlich verbilligten
Giukaufsgelegenheit. Am stärksten tritt in Berlin der Andrang
Her ausländischen Käufer in den Warenhäusern und in den
«roßen Spezialgeschäften in Erscheinung. In den meisten von
de« Ausländern besonders bevorzugten Berliner Warenhäusern
iü gegenwärtig der dort vorhandene Dolmetscherstabdurch die
Nuslandskäufer voll in Anspruch genommen. Eines der größ¬
ten Berliner Warenhäuser beschäftigt, um den Andrang der
ausländischen Käufer gerecht zu werden, allein 10 vereidigte
Dolmetscher; hierzu kommen noch etwa 100 sprachkundige An-
aestellte, die jetzt als Führer für die Ausländer benutzt werden.Die eifrigsten Käufer sind die Skandinavier und Holländer,
Südamerikaner , Engländer , Schweizer und Japaner . Sie kau-
tzn in kleineren und größeren Mengen das Beste und dasTeuerste, hauptsächlich fertige Konfektion, Damen- und Herren¬
wäsche, Leder- und Goldwaren , alle Sorten von Textilwaren,
elektrische, wirtschaftlicheund sonstige Gebrauchsartikel. Die
Kapaner interessieren sich besonders für Literatur und Kunst.
Das Berliner Verkaufsgeschäft einer der bedeutendsten deutschen
Metallwarenfirmen , das sich in bevorzugter Lage befindet und
tzeZhalb von ausländischen Käufern geradezu überlaufen wird,
ist jetzt dazu übergegangen, beträchtliche Preiszuschläge bei
«klen Käufern vom Auslande zu erheben. (Warum dies nicht
Allgemein? Schristl.)

Ist die Zuckerversorgung in Gefahr? Die gegenwärtige
Zuckerknappheithat in einem großen Teil der Bevölkerung die
Befürchtung ausgelöst, daß die künftige Zuckerversorgung in
Gefahr ist. Dies ist nicht der Fall . Durch die langandauernde
Trockenheit war das Aufroden der Rüben vielfach fast unmög¬
lich, sodaß die Rohzuckerfabrikenzum Teil nicht betriebsfähig
find. Zu diesem Übel gesellt sich noch der Mangel an den nö¬
tigen Eisenbahnwagen für die Abfuhr des fertig gewordenen
Rohzuckers und der Raffinade. Die Übergangszeit von der
alten zu der neuen Ernte ist gerade Heuer durch die angeführ¬
te« Umstände so schwierig, und die Bevölkerung ' sollte sich ge¬dulden, um den Übergang möglichst reibungslos zu gestalten.
Rach den Mitteilungen der verschiedenen Zuckerfabricken dürfte
eine bessere Belieferung gegen Mitte November erfolgen, so
daß schon für die nächste Zeit mit einer besseren Versorgung zurechnen ist. Die Bevölkerung möge daher von einer unnötigen
Hamsterei Abstand nehmen, da daurch die Allgemeinheit nurgeschädigt ist. Der gegenwärtige Preis von 4F0 M . wird
Vorerst keine Änderung erfahren ; die Gerüchte, als ob der
Lucker einen Preis bis zu 7 Mark pro Pfund erreichen würde,
«tbehren jeder Begründung.

Die Zigarren werden teuerer. Wie der Reichsverband
Deutscher Zigarrenhersteller in Berlin mitteilt , hat die kata¬
strophale Entwertung der Mark ganz besonders auch in der
deutschen Zigarrenindustrie , die vornehmlich ausländischen
Rohtabak verarbeiten muß, die Grundlage her Wirtschafts¬
führung außerordentlich erschüttert. Um die Rohtabakbestände
immer wieder ergänzen zu können, sowie infolge der am 1. Ok¬
tober einqetretenen Steuererhöhung und der gestiegenen Löhne
hat sich die Zigarrenindustrie gezwungen gesehen, ihre Preise
«it sofortiger Wirkung zu erhöhen.

Das Unglücksschwein. Die Dienstmagd Reiter in Schlag
hei Simbach am Inn legte ihr fünf Wochen altes Knäblein
auf das Sofa der Wohnstube. Als niemand mehr im Zimmer
war , kam ein Schwein herein ünd biß dem Kind beide Hände
und ein Ohr weg. Der Tod trat alsbald infolge Verblutung«tn.

Hohes Alter. In Walberberg (Rheinprovinz ) konnte die¬
ser Tage die Witwe Wilhelmine Kübbeler ihren 105. Geburts¬tag feiern. Trotz des hohen Mters ist die Greisin geistig und
körperlich noch frisch.

Verdiente Strafe . In einer Mühle bei Hirschfeld sin
Sachsen haben Mäuse für 85 000 Mark Papiergeld zerfressen,
»nd zwar derart , daß fast sämtliche Nummern vernichtet und
«rr sehr wenige von den Scheinen noch eingelöst werdenkonnten.

Für eine nationale Trauerwoche. Eine Anzahl Frauen-
»rganisationen , darunter der Deutsche Frauenbund , der Reichs-
Frauenausschuß der Deutschen demokratischen Partei und der
Gewerkverein deu . :, .r Heimatarbeiterinnen , haben an den
Reichspr^ - eine Eingabe gerichtet, in der sie um Ein¬
sen Lrauerwoche anläßlich der gewaltsamen Zerrei-5 - a Overschlesiens bitten.

Der Wrack des Dampfers „Storkow" gehoben. Am Sonn¬
tag mittag ist es endlich gesungen, das Wrack des vor achtTagen auf dem Wannsee gesunkenen Dampfers „Storkow " zu
heben. Von den Vermißten des „Storkow '' find numehr alle
his auf v-or Mann auwefunden.

In der Schweiz wird das Brot billiger. Der Abgabepreis
von Getreide an die Mühlen Wird um 20 Proz . herabgesetzt,
sodaß in der benachbarten Schweiz ein starker Preisabschlag
für Brot bevorsteht. Der Bund gibt somit das Jnlandsge-
treide bedeutend billiger ab, als es ihn zu stehen kommt.

Von der Schankwirtstochter zur Prinzessin. Die Tochtereines kleinen Schankwirts im Osten von London ist dieser
Tage ganz im geheimen standesamtlich in London mit dem
Prinzen Mohamed Dschem Alladin Mahmud , dem Bruder des
Exkhediven von Ägypten, getraut worden. Bei der Trauung
trug die Braut ein braunes Schneiderkleid mit Zobelpelzen
und war mit einer kostbaren Perlenschnur geschmückt. Ihr
Name war Jessica Ellis , geborene Harrington , vorher verehe¬
licht mit Arthur Ellis , ihr Alter gab sie mit 24 Jahren an.
Nach der Trauung , der nur aristokratische Trauzeugen und
ein halbes Dutzend Gäste beiwohnten, reiste das Paar über
Paris nach der Schweiz, wo die Flitterwochen auf der prinz-
lichen Besitzung verbracht werden sollen. Diese Heirat krönt
die ans Romanhafte grenzende Laufbahn eines armen schönen
Mädchens. Vor dem Kriege nahm die junge Jessica in einem
der ersten Putzmachergeschäfte in der Londoner Regent Street
eine untergeordnete Stellung an, und obgleich im Westend der
Weltstadt viele schöne junge Mädchen beschäftigt sind, war doch
keine liebreizender als sie. Wenn sie die Hüte im Schaufenster
ordnete, blieben die Leute auf der Straße stehen. Dann ging
das Lehrmädchen zur Bühne , spielte kleine Trikotrollen und
lernte damals ihren ersten Mann , einen reichen englischen
Aristokraten, kennen. Die Ehe war nicht glücklich: die schöne
Jessic, wie sie jetzt genannt wurde, ließ sich scheiden, ging zur
Filmkunst und traf ihren jetzigen Gemahl zum erstenmal vor
einem Jahr auf einem Privatball . Ihre nicht minder schöne
Schwester Beatrice heiratete 1914 den Prinzen Louis von
Bourbon , einen Vetter des Königs Alfonso.

Kampf um Alkohol. Im Hafen von Neuhork lief vor
kurzem der britische Dampfer „Cretic" aus Italien ein. Die
Zollbeamten entdeckten Alkohol und Chemikalien im Wert von
350 000 Dollars und nahmen sie in Beschlag. Als die Beamten
das Schiff verlassen wollten, wurden sie von der Bemannung,
die durchweg aus Italienern bestand, angegriffen, und es ent¬
spann sich ein wüstes Handgemenge, in dem die Beamten nur
mit Mühe die Oberhand gewannen. Die gewalttätigen Ma¬trosen wurden sämtlich verhaftet.

Deutsche Worte für unsere Zeit.
Die falsche Gleichheit begehrt für den Dummen, Trägen

und Nichtsnutzigen so viel wie für den Fleißigen, Rechtschaffe¬nen, Unterrichteten; sie richtet in ihrem Kommunismus Bil¬
dung, Wohlstand und Fortschritt zugrunde. , Die echte Gleich¬
heit gibt einem jeden nach dem Maße seiner Leistung, und ent¬
wickelt damit Freiheit und Aufschwung nach allen Seiten.

Sybel („Vorträge und Aufsätze, 1874).

Handel und Verkehr.
Depisen-Kurse. (Durch die Rheinische Creditbank,

Niederlassung Herrenalb,  mitgeteilt .) Vorbörslich
Holland 11 OM, Schweiz 6000, Paris 2300, London 1250, Neu¬
hork 330. Tendenz weiter fest.

Neueste Nachrichten.
Stuttgart, 7. Nov. Die Abg. Frau Klotz(B. P .) hat

beim Landtag folgende Kleine Anfrage eingebracht: Durch
die teilweise 1'/- jährige Verzögerung der Ausbezahlung der
Teuerungszulagen an die Witwen und Waisen wiirtt . Be¬
amter ist deren Lage eine geradezu trostlose geworden. Was
gedenkt her Finanzminister zu tun, um eine alsbaldige Aus¬
bezahlung dieser zugesicherten Teuerungszulagen zu ermög¬
lichen? Ich begnüge mich mit einer schrifilichen Antwort.

Mannheim, 7. Nov Wie der Verband der Indu¬
striellen mitteitt , wird die Firma Benz L Co., Rheinische
Automobil - und Motorenfabrik A.-G. in Mannheim , den
Betrieb ihrer Automobilfabrik Dienstag früh einstellen und
die gesamte Arbeiterschaft, etwa 3500 Mann , entlassen. Als
Grund zur Schließung werden fortgesetzte Demonstrationen
der Arbeiterschaft angegeben, die mit Versammlungen auf
dem Fabrikhof , Eindringen in die Verwaltungsgebäude und
Direklionsbureaus und Bedrohung der Direktion verbunden
waren, sowie die Montag früh erfolgte Mißhandlung und
Verjagung von Betriebsbeamten Die Schließung der Benz¬
werke sielst mit dem zur Zeit zwischen den zuständigen Ar-

Die Liebe siegt.
Roman von Erich Eben st ein.

» (Nachdruck verboten.)
Gleich darauf tauchte Leonhards Gestalt auf. Aber —

Angela spürte einen schmerzhaften Stich in der Brust —
«r war allein! Und auf dem Rücken trug er die Trage mit
Meh! und Salz , die sonst immer der Michel gebracht . . . .

»Du liebe Muttergottes — er wird mir doch nicht krank
sein?" fuhr es ihr durch den Kopf, während sie eilends hinüber¬
flog zur Rachbarshütte, denn Leonhard schien einstweilen gar
keine Eile zu haben, von dort fortzugehen.

„Der Michel — wo ist denn der Michelbub?" rief sie,
atemlos drüben anlangend , in das zärtliche Geflüster hinem.

Leonhard war so sehr mit anderen Gedanken beschäftigt,
Haß er nicht auf die Erregung der Schwester achtete.

»Der kommt heute nicht", gab er gleichgültig zurück, »er
Hat den Vater extra gebeten, daß er nicht auf die Alm müßte,
BR wollte hinüber nach Etmißl, seine Ziehmutter besuchen."
i Angela sagte kein Wort. Sie stand ganz steif und starr
da. Da» hatte Michel ihr antun können, nachdem sie letzten
Samstag in seinen Augen etwas gelesen hatte, das ihr wie
kkt» und Feuer zugleich durch die Adern fuhr?

Mierzl warf ihr einen mitleidigen Blick zu. »Weißt was?
Vir wollen nachher erst recht lustig sein. Singen wir halt
zweistimmig — wenn schon die dritte Stimme fehlt. Oder
dein Bruder probierts einmal, mitzusingen!"

»Mir ist nichts ums Singen heut", murmelt Angela, »ich
leg mich lieber gleich nieder. Kopfweh Hab ich so viel!"

»Dann kommst zu mir herüber, Leonhard", sagte Mierzl
xasch. »Ich ruf unfern alten Marti herein, der trifft die
zweite Stimme zur Not auch noch. Oder — willst etwa tan¬
zen gehen?"

Leonhard lächelte verschmitzt.
»Ums Tanzen ist mir wenig, und um euren Martl schon

gar nichts! Ist mir am liebsten, du sinA mir ganz alleinwas vor, Dirndl I"
Und leise sich an ihr Ohr beugend, flüsterte er : »Bin

auch brav gewesen! Hab den Stutzen heut ganz daheim lassen,
»eil du's so willst, Mierzl . .

ßpät am Absud flopfte es noch leise an Angelas Fen^ r.

Als sie zwischen den Blumentöpfen ein wenig hinauslugte,
stand draußen im Mondschein der Almbauer.

»Brauchst nicht aufzumachen, Angela, Hab dir bloß —
weil ich grad meiner Almerin nachgeschaut Hab, — einen
schönen Gruß aus der Grazerstadt bringen wollen!"

Jetzt riß Angela rasch die Scheiben auf.
»Du warst wirklich dort? Almbauer — hast sie gesehen

. . . . die EM ? Aber nein — kannst ja nicht. Weiß ja kein
Mensch eine Adresse . . . ."

»Wohl wohl! Ich Hab sie gewußt, ihre Adresse! Ein
Urlauber, der sie kennt und der neulich für ein paar Tage
daheim zu Besuch war , hat sie mir gegeben. So hat's mir
halt nachher keine Ruhe mehr gelassen . . . . bin richtig hin¬
unter in die verhüllte Stadt . . . . kein Auskommen, sag' ich
dir, vor lauter Häuser und Fuhrwerk und Menschen . . . .

»Aber die Ltllt? Wie geht'» ihr? Was hat sie denn
gesagt?"

»Gut geht'» ihr. Geredet haben wir freilich nicht viel . . .
sie müßt gleich wieder nach Haus', hat sie gesagt, ihre Frau
war so viel streng. Aber gut ging's ihr ! Du mein . . . .
ausschauen tut sie freilich nicht danach! Kaum zu erkennen.
Angela! So viel bleich. Und die Augen so unstetig. Sie
sagt — die Lust macht's ! Die Luft von da Heraußen ging
ihr ab, sonst nichts. Schon gar nichts sonst!?

Er seufzte tief auf und fuhr sich über die Stirn.
»Ist ein Kreuz! Da bin ich halt wieder gegangen mei-

ner Wege. Wird uns wohl so aufgesetzt sein alles . . . ."
- Beide schwiegen.

„Vom Foritzhof hat sie nichts gesagt?" fragte Angela
endlich beklommen.

„Nein. Kein Wort. Bloß einen Gruß an dich hat sie
mir mitgegeben."

„Nachher dank ich dir halt recht schön dafür , daß du
mir'n so schnell gebracht hast!"

»Nichts zu danken, Angela. Gute Nacht."
Er ging. Noch schwereren Herzens als früher suchte

Angela ihr Lager wieder auf.
XlV.

Am nächsten Morgen mußte Lena zum ersten Male allein
mit Martina und dem Gesinde zur Kirche gehen.

Giebel war noch nicht heimgekommen.
Eie sah blässer aus als sonst und ging mit tief gesenk¬

te« Kopf neben der Larmmoirti« her.

beitgeber- und Arbeitnehmervertretern schwebenden Verback Müsse niedergestreckt
lungen über Lohnforderungen in keinem Zusammenhang. ° Me hm in die Scher

München, 8. Nov. Der bayerische MinislervMck«. Wn. Unter dem dri
Graf Lerchenfeld wird heute für einige Tage nach M drei Arbeiterreisen, um mit der neuen Regierung im Reich und in Nm,?. Mkt.
Fühlung zu nehmen. " " ^ ""̂ gHaigshütte, 7. Nor

Mainz, 8. Novbr. Wie die „Mainzer Volksreitun.' ljrere französische IngenRin ^ sn bsrickltst mxrvo dnvl ^ sie -sollten Nach deaus Bingen berichtet, wurde dort der Unterkassier
Sozialdemokratischen Partei , Franz Kröly , in der Nacht»2k » dm Betrieb
Samstag zum Sonntag von marrokkanrschen Soldaten Meldung des
tötet. Kroch befand sich in Begleitung eines Parleiaeiwi!-. ^ Kapital rn dem Krr

1-, nichts auf dem Heimweg , als in d? T
- — - ° . Prag, 7- Nov Uebe

-°^ '^ ziim gälizische Blätter:

um 12 Uhr nachts auf dem Heimweg, als
zwischen Fischern und Marokkanern ein Streit
wurde. Die gänzlich unbeteiligten ihres Weg-s GchenU. » - > -
wurden plötzlich von einem flüchtenden Marrokkaner an°-Mnden angegrrflen un
griffen. Kröch wurde zu Boden geworfen und mit Dieser Aufstani
Seitengewehr in die Brust gestochen. Er starb nach weniaw Blutionenm Krew mMinuten. ^ i Aufstand

Koburg, 7. Nov. Ein Brandstifter, durch dessen2M-^ Huben,
keit die Bewohner der Nachbarschaft von Koburg seit Woche, Wien, 7. Nov. Dre. ^ iss Anlery

leiten und

in Aufregung versetzt wurden, wurde in der Person
15 jährigen Korbmacherlehrlings ermittelt. Außer ein» Irnich zustandegekomm' ^ ' - teoorrät- . «udapest, 7. Nov.großen Anzahl von Brändeir, denen große Ernteoorrätej
Opfer fielen, ist auch der Brand auf dem Mustergut deŝ msenen Minister de
Herzogs von Koburg, durch den 10000 Zentner Gt «letzten Tagen wrederhlGMid-«-»^ " Tase"
vernichtet wurden, von ihm angelegt worden. tz Präventrohaft verhäng!

Berlin, 7. Nov. (Amtlich) Die deutsche Regierum Pucks, 8 Now Der
hat von der Reparationskommission die Mitteilung erhalt Amt Miand h? Le ddaß sich dre Mitglieder der Reparattonskommrssion nach Ute der Sowjetregierw
Berlin begeben werden, um mit der deutschen Regierum Wer glaubt, daß die fi
über die Durchführung der vom Garantiekomitee in Ansehum»der Anerkennung der
des Zahlungsplans gebilligten Maßnahmen und ihrer Er! «mg bei den Allirerten
gänzung eine Besprechung abzuhalten . General Rollet, dg'Ter ^ Rußlan ^ die i
Vorsitzende der Interalliierten Kontrollkommission, hat PrriS Völker annehmen,
verlassen, um sich nach Berlin zu begeben. Kwürden, werde die fra

Berlin, 7. Nov. Im Auswärtigen Aue schaß des Reichs, ^ normaler Beziehung
rats gab Reichskanzler Dr . Wirih die Erklärung ab, „ °Uoskai« 7 Nov. Diemöchte gegenüber der Zurückweisung des deutschen Protestes.Hnsvertrag einer' amerik
gegen die Zerreißung Oberschlcfuns feststellen, daß durch diri Ausbeute von Asbest i
Antwort der Bolschafterkonferenz die Tatsache der Einstau», MeMa, 8. Nov. Die
einer Rechtsverwahrung nicht aus der Welt geschasst wecke diê Stellilnam ^ be
Sie werde nicht dadurch beseitigt, daß sie zurückgewiesr, ^ Dguermen genommenwerde, sondern bleibe vor der Geschichte für alle Zeiten br- Neuhork, 7. Nov. Mi
stehen. Pünschen Delegation ge

Berlin, 7. Nov. Der am Samstag vom preußisch« Eldk
Landtag zum Ministerpräsidenten gewählte Otto Braun hist̂ Mm Die französisin einem Schreiben an den Landtagspl äsidenten Leinert dir, Aufenthalt in Neuhor
Wahl angenommen. Der preußische Ministerpräsident Brom Hoboken. 7. Nov. Die
hat, dem »Vorwärts " zufolge, die Mitglieder des neu« Wer des Standard,Oil
Kabinetts auf Dienstag nachmittag zusammenberufen, m X wurden durch ein <-
mit ihnen den Text der programmatischen RegierunaSer- ^babnzüge fielen dem
klärung festzustellen. — Der bisherige preußische Minister- " «egende' Schlfiê da ^Präsident Slegerwald hat die Annahme des WohlfabrlS- ,-mtet werden. Die bis
Ministeriums im Kabinett Leinert endgültig abgelthnt. - i über drei Millionen T
Die Besoldungsvorlage wurde heute im Reichsrat ange- Zur Verbreitern,
nommen. Der Reichsrat stimmte sodann dem aus der Stuttgart 7 Nov DerInitiative des Reichstags hervorgegangenen Ges. tzentwurs un die württ . Reglern
zu, wonach die Regierung ermächtigt wird, die Umsatzsteuer» Verbreiterung der p<
für gewisse Börsengeschäfte sofort zu erhöhen. — Die „Rote«Angelegt. Die neue K
Fahne " meldet, daß nach einer Nachricht der Wiener „Rosst' / ^ ordnete, 17 Svziald
der aus der Strafanstalt Gollnow entflohene Vorsitzende derO würde aus 46 Aögem
K.P .D., Brandler , vor zwei Tagen in Moskau eingelroffeiiW . und 4 DWP. beste!
ist. — Bei einem Ueberfall auf Gutengermendors beiHdiese Gruppen jeweils
Löwenberg, der von einer 15köpflgen Räuberbande aus- auch in Württembe
geführt wurde, die mit Revolvern und Handgranaten de Mm nun ^ um̂ erstenn
Bewohnet einschüchterten, fielen den Banditen 300 000- N Mr eine Mehrheit
Bargeld und verschiedene goldene Herren - und Damenuhren Oacht" teilt zum Eint:
in die Hand . Der Aussprache nach handelt es sich m i am Samstag in einer
Berliner Verbrecher. M der Soz . Partei mri

Danzig, 7. Nov. In dem Dorfe Platenhof wurde
ein Hofbesitzer, als er nachts in die Scheune m,'g durch

»So viel ängstigen tu ich mich um ihn . . . murmelte
sie einmal Martina zu. »Wenn ihm etwas geschehen wäre?'

„Unsinn!" gab diese unwirsch zurück. „Was soll ihm
denn auf der Alm geschehen? Unterhalten wird er sich halt
irgendwo! Machst ihm ja das Dasein zuwider genug mit
deinem ewigen Lamento!"

„Ich lamentiere doch nicht, Lammwirtin — wie kannst
denn das glauben von mir?" protestierte Lena erschrocken.

„Na ja — gestern erst! Was weiß ich, was dir nicht
paßt daheim? Jetzt tribulierst ihn gar, daß er fort soll aus'm
Vaterhaus — glaubst, ihm wrrd's leicht dabei? Eine schöne
Lieb — das muß ich sagen! Und er — der Giebel —
sagt's auch!"

Lena blickte die Sprecherin fast entsetzt an.
»Er ? Er hätte geklagt über mich? . . . . Zu dir?"

Du mein Gott, wenn der Mensch unglücklich ist, sucht er
halt nach einer teilnehmenden Seel ' ."

Unglücklich! Der Giedel! Um ihretwillen!
Lena sagte kein Wort mehr. Aber ihr Kopf senkte sich

noch tiefer auf die Brust , und der Ansdruck ihres blassen
Gesichtchens war so kreuzunglücklich, daß Martina sie heim¬
lich anstieß.

»Du — laß dir 's wenigstens nicht so ankennen! Müssen
doch die Leute nicht gleich wissen, daß da einmal zwei Un¬
rechte zusammcngekommensind!"

So sorglos, wie Martina äußerlich über Giebels Aus¬
bleiben schien, war sie innerlich durchaus nicht.

Zuweilen, wenn sie daran dachte, daß Quirin gestern
hinter dem Hirschenkreuz ihr Gespräch mit dem Stiefsohn be¬
lauscht hatte, gab's ihr sogar einen jähen Stich in der MW-

Wenn er ihm nachgegangen . . . . wenn er Streit mit
ihm gesucht hätte . . .? Ein »Unglück" ist bald geschehen. - -

Fähig wäre er's schon! Fähig ist der zu allem! dach-
Martina unruhig.

Hinter den beiden Frauen ging lustig schwatzend das
Gesinde. Ganz zuletzt und allein Hansel-

„Grüß Gott, Alter !" rief ihm jetzt plötzlich jemand au
einer Burschengruppe zu, die nahe beim Kircheneingang am
Kirchhof stand.

Häusel blickte auf.
'rrLiLÄLar . . Fortsetzung folgU
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rrtretern schwebenden VerhM. ^Schüsse medergestreckt. Als sich seine Frau auf die
in keinem Zusammenhang ' Me hm in die Scheune begab, wurde sie gleichfalls
w bayerische Ministervrä̂ ^ Men. Unter dem dringenden Verdacht der Täterschaft

für einiae Tage nach K A dm Arbeiter verhaftet . Man vermutet einen
ierung im Reich und in Prem!! ^ ^ ^ ^ ^

^ °" Pöaigshütte , 7. Nov. Auf der Kömgsgrube trafen
- die ..Mainzer BslksmtM. fcanrösische ein die der Direktion mit-
->e dort der Unterkus r ^ D' sieben von Kän-gshutte ankranr Kröly in der D den Betrieb der Königsgrube übernehmen. Nach emer
ma?rokkaZschen SoK>â 7 i!«en Meldung des Perlmer Lokalanzeigerŝ soll eng-

Begleitung eines Parieiaemsk^ Kap-tal rn dem Krerse Pleß die dortigen Sternkohlen-

k̂ ern ? n Streit " ausgel2 ^ Mg.̂ Nov ^ Ueber den neuesten Aufstand Petljuras
iligten ihres Weg-s GehZ M gâ sche Blatter : D .e Aufsiandrschen haben mehrere
ächtenden Marrvkkaner a" finden angegnsten und besetzt und dre Sowietbeamten
'den geworfen und mit L - rdet. Dieser Auf,tand sollun Znammenhang mrt den
lochen. Er starb nach K - ^ ll

Ischaft' von Ko2g1 !>! Wch«^ Wieu."'? . Nov Die . Neue Freie Presse" meldet: Wie
wurde in der Person 2 -l-u'etz lst em- Anleihe von 250 Millionen Mark für

lgs ermittelt . Außer ein» Erreich zustandegekomnren.
denen große Ern .eoorrate Buvapest. 7. Nov . D .e Staatsanwaltschaft hat über
cand auf dem Mustergut2 »gewesenen Minister des Aeußern Grafen Gratz, der rn
den , 0000 Zentner GetM Tage" wiederholten Verhören unterzogen wurde,
igelegt worden. i Präoentivhaft verhängt.
ch) Die deutsche Baris. 6. Nov. Der Sonderberichterstatter der Havas-
Mion ^ « M meldet von Bord des Dampfers ..Lafayette", Mini-r,,lon dre lllttlteltung erhalte», Briand habe dem Quai d'Orsay die Antwort auf
: Oteparationskommrsswn nach,Me der Sowjetregierung übermittelt . Der Sonderbericht-
mit der deutschen Regierm Wer glaubt, daß die französische Regierung in der Note

n Garantiekomitee in Amebim'»der Anerkennung der Schulden der früheren russischen Re-
> Maßnahmen und ibr»r K? i-rmg bei den Alliierten Kenntnis nehmen, aber Garantie
.halten . MM werde , sowie Sicherheit dafür , daß die gegenwärti-chalten. General Rollet, dg Rußlands die internationalen Gebräuche der zivr-
Kontrollkommltslon, hat P .ch Völker annehmen. Nur wenn diese Bedingungen er-
zu begeben. Awürden, werde die französische Regierung die Wiederauf-

swärtigen Ausschuß des Reich;, -d« normaler Beziehungen mit Rußland in Betracht ziehen
Wirih die Erklärung ab, er""Moskau, 7. Nov. Die Sowjetrepublik hat als ersten Kon
eisung des deutschen Proteste; .Unsvertrag einer amerikanischen Gesellschaft eine Konzession
esiens feststellen, daß durch die- Ausbeute von Asbest im Ural erteilt,
nz die Tatsache der Linleo»«»! Melilla, 8. Nov. Die spanischen Truppen haben die Ope-

teiligung an der Regierung gebilligt und Keil als Minister - demonstrieren. Um 2 Uhr nachmittags sollen die Arbeiter die

aus der Melt o-sllievt Mm wieder ausgenommen und im Laufe des gestrigen Vcr-aus "er -wett geschasst weck. ^ ^ SErngen bei Coschan-Mzanen und dre Hoch-
daß ss.e zuruckgewieje» ^ Dgnermen genommen.

Geschichte für alle Zeiten te- Neuiiark, 7. Nov. Ministerpräsident Briand ist mit der
Wäschen Delegation gelandet. Der Sonderberichterstatter

am Samstag vom preußische» - Lntransigeant" meldet von Bord des Dampfers , La-r»» M . Brrand werde eine Botschaft an das amerrkanricheten gewählte Otto Braunh»t ^achten. Die französische Delegation werde sich nach kur-
andtagspl äsidenten Lcwert du^Aufenthalt in Neuyork direkt nach Washington begeben,
ßilche MinlsterpräsivenkBram Hoboken. 7. Nov. Die vier Piers , A, B , C und D, ferner
, die Mitglieder des neue»s»Wer des Standard Oil Company und das Erie-Mehllager-
,mittag zusammenberufen, m X wurden durch ein Großfeuer zerstört. Zwei beladene
oarammatiscken NecneruncM- imbabnzüge fielen dem Feuer ebenfalls zum Opfer. Das« ist noch nicht gelöscht und die Flammen bedrohen am
bisherige preußische MimltmMliegende Schifte, da sie durch den scharfen Wind weiter

Annahme des Wohlfahrt?- »imtet werden. Die bis fetzt festgestellten Verluste werden
nnert endgültig abgellhnt. - »über drei Millionen Dollar geschätzt.
; heute im Reichsrat ange- Zur Verbreiterung der württ. Regierung
umte sodann dem aus der Zlyltigart7. Nov. Der Wiedereintritt der Sozialdemokra-
rvorgegangenen Ges-tzentwur, . jn die württ . Regierung wird im „Staatsanzeiger " als
lächtigt wird, die Umiatzsieuei2 Verbreiterung der parlamentarischen Rsgierungsgrund-
,rt zu erhöhen — Die RoteP dargelegt. Die neue Koalition umfaßt im Württ . Landtag
Nachricht der Wiener Anita'/ ^ geordnete, 17 Svzialdemokraten, 15 Demokraten, 23 Zen-
^ m, von insgesamt 101 Abgeordneten. Eine etwaige Oppo-ww entflohene Vorsitzende der würde aus 46 Abgeordneten, 10 BP ., 18 BB ., 8 Komm.,
-agen m Moskau eingenoffe» HW und 4 DVP . bestehen. Es ist aber nicht anzunehmen,
I auf Guiengermendorf beii diese Gruppen jeweils unter einen Hut gebracht würden,Skövstaen Räuberbande au?- ^ auch in Württemberg die Unabhängigen der Sozial-
In-rn ,.nd d- atie sehr nahe stehen. DieRegierung verfügt lnit ihrenlvern und Handgranaten de rinn zum erstenmal seit ihrer Neubildung rm Jahre
n den Banditen 300000--" Näber eine Mehrheit im Parlament . Die „Schwäbische
me Herren - und Damenuhm Wacht" teilt zum Eintritt Keils in das Ministerium mit,

nach handelt es sich um i m Samstag in einer Sitzung des erweiterten Landesvor-
ck der Soz . Partei mit 59 gegen 1 Stimme die Wiederbe-

>em Dorfe Platenhof wuck
in die Scheune mno, durch

Kloster Herrenalv
- I »
nich um ihn . . . murmelt«
t ihm etwas geschehen wäre,"
rsch zurück. „Was soll ihm
Unterhalten wird er sich halt
- Dasein zuwider genug mit

kandidat vorgeschlagen wurde. Trotz gewichtiger Bedenken ge¬
gen die Übernahme eines Ministeramtes — Keil hat bekannt¬
lich aus „sachlichen Gründen " kürzlich das Reichsfinanzniini-
sterium abgelehnt — fügte er sich dem einmütigen und drin¬
genden Wunsche des Landesvorstands der Soz . Partei.

Stuttgart , 7. Nov. Abg. Scheef (DDP .) gibt in der „Tü¬
binger Chronik" nähere Einzelheiten über die Umbildung der
Regierung in Württemberg . Danach hat im Laufe der letzten
Woche die Soz . Partei den Anspruch angemeldet, künftig in
Württemberg an der Regierung aktiv teilznnehmen. Die Ver¬
handlungen sanken mit Vertretern des Zentrums , der Demo¬
kratie und der Sozialdemokratie in den letzten Tagen im Land¬
tagsgebäude statt. Dabei einigte man sich über das neue Po¬
lizeigesetz und über die Richtlinien der württ . Landespolitik,
die, auf Verständigung beruhend, sich in demokratischenund
republikanischen Bahnen bewegen werde. Die Fürsorgemaß¬
nahmen für wirtschaftlich Schwache sollen konsequent weiterge-
'ührt werden. Der von der Sozialdemokratie angeregte Ge¬
danke einer Änderung in der Besetzung des Ministeriums des
Innern wurde von den anderen Parteien abgelebnt und von
der Sozialdemokratie auch nicht weiter verfolgt. Man einigte
"ich auf d'e Neubesetzung des Arbeits - und Ernäbrungsministe-
riüms . Die von der ganzen Sache verständigte Vertretung der
Deutschen Volkspartei war mit dieser Lösung durchaus einver¬
standen.

Deutscher Reichstag.
Berlin . 7. Nov. Der Reichstag trat heute in die Beratung

des Branntweinmonopols in Verbindung mit den Steuerge¬
setzen ein, womit eine Interpellation der Deutschnationalen
über den Stand der Valuta verbunden wurde. Im Laufe der
Beratung gab Reichswirtschaftsminister Schmidt die Erklärung
wegen der Einschränkung der Devisenspekulation ab und sagte
weiter, wegen einer Anleihe im Ausland seien Verhandlungen
mit der Industrie gepflogen worden, die jedoch zu keinem Re¬
sultat geführt hätten. Bleibe der Dollar auf seiner jetzigen
Höhe, so sehe er sehr schwarz auch in Bezug auf die innerpoli¬
tische Lage. Unsere Ausfuhr könnten wir zwar fördern, aber
auch darin seien wir durch die Entente beschränkt. Morgen
nachmittag um 1 Uhr wird die Beratung fortgesetzt.

Berlin , 7. Nov. Im Reichstag kündigte Reichswirtschafts-
ministcr Schmidt einen Gesetzentwurf an , der das freie Spiet
in Devisen an der Börse einschränken soll. Außerdem warf er
die Frage auf, ob wir vielleicht nicht doch an das Ausland her¬
antreten wollen, damit dieses uns helfe, die von Deutschland
im Ausland deponierten Devisen herauszuholen.

Neue Beamtenforberungen.
Berlin , 7. Nov. Von der Leitung des Deutschen Beamten¬

bundes wird uns mitgetcilt, der Vorstand des Deutschen Be¬
amtenbundes habe nach eingehender Erörterung der durch den
sprunghaften Niedergang des Markkurses geschaffenen unhalt¬
baren Lage der Beamtenschaft unter Zustimmung der Vertre¬
ter der dem Deutschen Beamtenbund angeschlossenen Gewerk¬
schaften die sofortige Weiterführung der Besoldungsaktion
unter folgenden Gesichtspunkten beschlossen: Der Regierung
sind sofort — unbeschadet -des Abschlusses der gegenwärtigen
Vorlage — folgende Forderungen vorzulegen, die sich nach der
inzwischen einqetretenen Veränderung der Verbältn -sse und
nach der Annahme der Gesetzesvorlage für die Beamtenschaft
nötig machen: 1. die für Oftober bis Dezember zu zählenden
Nachzahlungen auf Grund der neuen Besoldungsordnung
sind, soweit sie hinter dem Betrag von 2000 M . für den Be¬
amten und 500 M . für jeden weiteren von dem Beamten zu
unterhaltenden Angehörigen Zurückbleiben, im unmittelbaren
Anschluß an die Nachzahlung auf diese Beträge aufzufüllen;
2. Hebung des Einkommens der unteren und mittleren Be-
amtengruvpen auf eine die Bestreitung der Lebensnotwendig-
teiten sichernde Höhe. Bei der daher sofort in Angriff zu
nehmenden Revision der Grundgehaltssätze ist u. a. auf Plan¬
mäßigkeit des Verhältnisses der Gehaltssätze der einzelnen Be¬
soldungsgruppen zueinander hinzuwirken: 3. sofortige Schaf¬
fung von Einrichtungen, durch die unter Beteiliguna der Be¬
amtenorganisationen die kurzfristige automatische Anpassung
der Bezüge an die fortschreitende Geldentwertung und Teue¬
rung erfolgen muß.

Der S. November.
Berlin , 8. Nov. Die „Freiheit " und der „Vorwärts " ver¬

öffentlichen einen gemeinsamen Aufruf ,der SPD ., der USVD.
und der Berliner Gewerkschaftskommission, sowie einen Auf¬
ruf des Afa-Bundes . In diesen Aufrufen wird die Berliner
Arbeiterschaft anläßlich des dritten Jahrestages der Revolu-
tion aufgefordert, in Versammlungen unter freiem Himmel zu

Betriebe verlassen und geschlossen zu den Versammlungs¬
plätzen marschieren.

Dreden, 7. Nov. Ministerpräsident Bnck hat angeordnet,
daß am 9 November als dem dritten Jahrestag der Grün¬
dung der deutschen Republik die Regierungsgebäude in den
Reichsfarben beflaggt werden.

Unwetterschaden.
Berlin , 7. Nov. Aus allen Teilen Deutschlands gehen

Meldungen über Verwüstungen ein, die durch ein Unwetter
angerichtet worden sind. In Kiel war der Sturm von starkem
Hochwasser begleitet, das in der Stadt und in den Orten der
Kieler Förde erheblichen Schaden verursachte. Eine Anzahl
Fischerboote ist gesunken. Einige Dampfer sind im westlichen
Teil der Ostsee gestrandet, worüber nähere Nachrichten noch
fehlen. Schneetreiben herrschte in Hannover und Dresden.
Zahlreiche Telegraphen- und Fernsprechleitungen sind gestört.
In Meißen ist die Stromversorgung unterbrochen. Stadt-
und Landbezirk sind größtenteils ohne Licht. Im Riesen¬
gebirge liegt der Schnee ein Meter hoch.

Hclsingsors, 7. November. In Sturm und Nebel kenterte
gestern vor der Hafeneinfabrt der Dampfer „Kustawi" aus
Äbo. Er hatte insgesamt 30 Personen an Bord , von denen
nur noch zwei lebend an die Küste getrieben wurden. Die
übrigen 28 sind ertrunken.

Maßnahmen gegen den Ausverkauf.
Der Reichswirtschaftsminister hat nunmehr eine Bekannt¬

machung erlassen, die mit dem 2. November in Kraft trat und
die Ausfuhr Von Gegenständen des täglichen Bedarfs durch
Reisende. Fahrleute , Schiffer, Luftschiffer und Personal der
öffentlichen Verkehrsanstalten, im Reiseverkehr mit der Wir¬
kung verbietet, daß die Ausfuhr nur mit Bewilligung des
Reichstommiffars für Aus - und Einfuhrbewilligung oder der
sonst zulässigen Stellen erfolgen darf. Ausgenommen sind nur
Gegenstände, die zum Persönlichen Gebrauch während der Reise
mitgeführt werden oder solche, die bei der Einreise aus dem
Ausland eingeführt worden sind. (Die Verfügungen der Re¬
gierung haben den Fehler, daß sie zu spät erlaffen werden: wäre
z. B . beizeiten ein Weinausfuhrverbot rechtzeitig ergangen,
dann hätte der Deutsche nicht nötig, den in Deutschland ge¬
wachsenen Wein auf dem Umweg über das Ausland zu hohen
Preisen zu bezahlen. Schriftl .)

Österreichs Milliardendefizit.
Der österreichische Finanzminister wird am Dienstag im

Nationalrat den Staatsvoranschlag für das Jahr 1922 einbrin-
gen, der 140 Milliarden Defizit aufweist. Es kann angenom¬
men werden, daß sich dieses Defizit auf 160 Milliarden Kronen
erhöhen wird. Vom 1. Dez. ab werden die Personen -; und
Gütertarife um 100 bis 300 Prozent erhöht, um dieses gewal¬
tige Defizit zu vermindern. Eine Hauptnrsache des Defizit-
ist der enorme Kursverlust , den Österreich bei seinen LeLensmit-
telauftäufen im Auslande und bei der ungleichen Valuta er¬
leidet.

Der Grund für Oberschlesiens Teilung.
Paris , 7. Nov. Der Pariser Korrespondent der „United

Preß " hatte eme Unterredung mit einem hohen französischen
Staatsmann der Außenpolitik, der sich als Sachverständiger
nach Washington begeben wird. Der Diplomat erklärte, die
Behauptung Deutschlands, daß eS seine Entschädigungszahlun¬
gen infolge der Teilung Oberschlestensnicht pünktlich zahlen
könne, sei für Frankreich nicht maßgebend. Deutschland könne
zahlen mit oder ohne Oberschlesien. In der Abtrennung
Oberschlestens liege die wichtigste Lösung, daß Deutschland
mit seiner hohen Produktionskraft nicht schneller vorwärts
komme, als die Alliierten selbst. Auf die Frage , was Frank¬
reich tun werde, wenn Wider Erwarten die deutsche Entschädi¬
gung nicht gezahlt werden würde, antwortete der Diplomat:
„Nichts anderes als bisher . Unsere Mittel haben immer ge¬wirkt."

Rem BestS
aus den täglich erscheinenden »Enztüler * werden
während von allen Postanstalten und unseren Austräger»
entgegengenommen.

1 ll. Um 1148 von Berthold von Eberstein auf Loffcn-
AMarkung gegründet) war Herrenalb als Kloster von
AM an so reichlich ausgestattet, daß es auf der Bahn der
Mßerung mutig fortschreiten konnte. So oft die Eber-
« in Verlegenheit waren — und das war sehr oft —
M sie Besitzungen an Herrenalb verkauft, so Loffenau selber

um 360 Pfund Heller im Junimond . Die Ebersteiner
« aber nicht förmlich als Schirmvögte des Klosters ange-
A n. das hat mündliche, schriftliche, unblutige u. blutige
Mn geben bis 31. Mai 1497. Eine Episode in diesen Feh-
>bildet der Ueberfall in Wildbad (Uhland), den die Eber-
'»cr Wolf und Wilhelm auf den Württemberger Graf Eber-
y ausführten (s. d. Denkmal in den Stuttgarter Anlagen).
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Und er — der Giebel — Mr Karl iv . hat damals den Württemberger begünstigt.
Mönche waren Jahrhunderte lang so schlau, immer wieder
Memberg und Baden gegen einander auszuspielen (Baden
-Erben der Ebersteiner), bis das Spiel schließlich den Kai-
Nmehrfach zu dumm wurde. Im Lause dieser Zeit ist
Mnalb auf Befehl zweier Könige auch befestigt worden.
« auf Befehl Rupprechts und 1415 aus Erlaubnis Sigis-
Ws. Letzterer erlaubte den Mönchen, ihr Kloster „festiglich
.Mm und zu besessen, damit sie für solch überreuten und
Mn sicher mögen gesin u. befahl männiglich, sie bei diesem

ru handhaben und beschirmen." Rupprecht lag mit
Mraf Karl von Baden , der Frauenalb verbrannte , in
M und verlangte, die Mönche sollen ihr Kloster unver-
M mit „Mauern . Türmen , Toren und Gräben bauen und
Aa damit sie desto baß ohne Schaden und Verderbnisse
Moen und dem allmächtigen Gott , unsrem Schöpfer in ge-
BM Wesen und Frieden gedienen mögen." Von 1267—1376

das Kloster abgesehen von nicht aufgeführten großen
N Güter und Besitzungen zusammengebracht um 14 345
A Heller. Rechnet man das gegen obige 360 Pfund Heller
sMfenau, so gibt es eine hübsche Anzahl Dörfer . Höfe
Uergl. zusammen. Die Güter des Klosters liegen in bezw.
An teilweise ganz Bahnbrücken (1276) Brettheim (1207)
Aal 1257-77, Ealw 1277, Derdingen 1197-1277, Ellmen-
Z - Friolzheim 1235. Gebrichingen, Nidlingen 1290-1390,
Mett 1300. Langensteinbach 1296, Malsch 1177-1270, Merk-
E -öanz 1298, Neuenbürg (ein Haus 1400), Neusatz 1258,
Wjler I486, Roßwag 1300, Simmozheim 1431-1443, Spil-
r 1298 Sprantal und Vilshofen 1303, im gleichen Jahr

am Zehnten . Weil hier das Kloster im Banern-
7?̂ Kasten und Keller besonders litt , hat es die benach-

Städte verklagt. In Merklingen hat Hetrenalb d.
- , t gehabt: Stock und Galgen , in Herrenalb selber

Fortsetzung folgte wg. Portengericht, das eine eigene Darstellung fordert.
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In Weil der Stadt hatte es reichsstädtischen Schutz und be¬
sondere Gerechtsame. 1275 erhielt sein Klosterhof dort vom
Kaiser Rudolf von Habsburg Schatzungs- und Steuerfreiheit.
Von den Rechten und Gerechtsamen aktiver Art Herrenalbs
sei hier „nicht die Rede. Wohl aber noch von einem passiven
Recht, nämlich dem „Atz" an die Schirmvögte. Wenn nämlich
der Schirmvogt kam — der im Uebrigen das Recht hatte, bei
vollständiger Verarmung vom Kloster ganz bis zum Tod geätzt
zu werden — so hatte er mit Räten , Jägern . Pferden , Hunden,
wie bei Jagden , freie Einkehr und Herberge. Ebenso alle
feine Diener, Falkner und Buben. So waren bei allen
Klöstern die Klagen über Bedrückung durch diese Last ständig
wiederkehrend. Auch in Herrenalb . Im Jahr 1464 hat des¬
halb Herrenalb 1000. BeLenhausen 5000, Blaubeuren und Hir¬
sau je 1500 Fl . an Graf Eberhard gezahlt, daß er sie nicht zu
sehr schröpfe. Von den Brenztalklöstern las ich früher , daß die
helffensteinischen Jäger mit Pferden und Hunden sich dort
6 Wochen lang ätzen lassen durften . 1520 haben deshalb mit
Haus Württemberg akkordiert Bebenhausen, das immer am
meisten leiden mußte, Denkendorf. Lorch, Adelberg und Nel¬
lingen. Im übrigen hatten schon 1276 die Ebersteiner und
zwar in Gegenwart König Rudolfs den Herrenalbern ver¬
sprochen (in Maulbronn ) : „wir verbinden uns : dgß wir bei
Kriegszügen nie uns bei ihnen auf ihren Höfen und Gütern
einquartieren wollen. Doch bitten wir um Aufnahme und
ehrsame, liebreiche Behandlung , wenn wir etwa sonst mit un¬
serer Dienerschaft zu ihnen kommen und versprechen alsdann,
mit dem Essen und Trinken zufrieden zu sein, das sie nach den
Satzungen ihres Ordens genießen."

Wir wissen, dieses Versprechen ist gehalten worden, wie so
viele andere gräfliche und nichtgräfliche Versprechen, wobei
zu sagen ist. daß auch die Mönche mehr und mehr Gelegenheit
fanden und suchten, sich ihrer Regel zu entschlagen. Sonst
wären nicht, lange vor der Reformation , so viele Reforma¬
tionen notwendig gewesen: Reformationen . Visitationen und
trotzdem fortwährender Verfall gerade der begütertsten Klöster.
Schon um 1130 hat Peter von Clugny gesagt: „Unsre Mönche
laufen von einem Orte zum andern , wie Habichte und Geyer,
wo sie den Rauch einer Küche sehen oder einen Braten riechen.
— Jetzt brechen die Tische unserer Mönche beinahe von fetten
Schweins- und Kalbsbraten , Hasen, auserlesenen
Gänsen und Hühnern . Aber auch das ist manchen noch nichtgenug. Wir suchen ausländische Speisen, wir streifen in den
Wäldern umher, wir suchen Fasanen u. Turteltauben , wir
mästen uns mit rohem u. schwarzem Wildprett , damit ja der
Knecht Gottes nicht Hungers sterbe." Was damals und damit
den Äencl ktinern von einem von ihnen  vorgeworfen wird,
war bald nachher mit gleichem Recht den Cisterciensern vor¬
zuwerfen und damit auch dem reichen Herrenalb.

Frauenalb
ließ Markgraf Ernst
1. Dezember 1594 die
deren Fürst Eduard

Friedrich von Baden Durlach, der am
lerrschaft Baden-Baden okkupierte, weil

- - - Zortunat sie an die Fugger veräußern
wollte, — auch ein Zeichen der Zeit — als Kloster einziehen
im Einverständnis mit dem Grafen von Eberstein. Die Sitten¬
zucht war unglaublich verfallen. Die Aebtissin u. ihre Schwe¬
ster wurde am 2. Februar 1597 gefänglich nach Durlach ge¬
bracht. Die übrigen Nonnen wanderten teils nach Lichtental,
teils heiratete sie. Die Pfarrer der beiden franenalbischen
Pfarrdorfer Volkersbach und Marxzell stehen 1611 bei der
lutherischen Konkordienformel unterschrieben. Im 30jährigen
Krieg aber wurden die beiden Dörfer wieder katholisch ge¬
macht. Von 1625 an stand Frauenalb mit seinen zahlreichen
Dörfern wieder unter den Söhnen des oben erwähnten Eduard
Fortunat Albert und Wilhelm von Baden. Damals haben
angeblich noch 3 oder 4 von den vertriebenen Nonnen im Exil
gelebt und die Erben der Ebersteiner, die katholischen Herren
von Wolckenstein und Gronsfeld , die durch kaiserlichen Macht-
spruch in jenes Erbe der Ebersteiner eingewiesen waren, wollten
vom Papst auch Frauenalb . Auf Grund des Restitutionsedikts
(1629) mußte' dann wirklich Markgraf Wilhelm von Baden
nicht diesem aber dem neuen Abt von Herrenalb Malsch und
Ottersweier zurückgeben, ebenso den 4 Nonnen von Frauenalb
dieses und seine zahlreichen Dörfer . Der reitende Bote, der nach
Frauenalb 1631 im „Februar diese Nachricht brachte, wurde auf
Befehl der neugewählten Aebtissin in Lebensgröße vor dem
Klostertor abgemalt. Da der streng katholische Markgraf Wil-
Helm von Baden, der viel mit den Jesuiten gearbeitet hat,
seinen Hoheitsrechten über die franenalbischen Dörfer nicht
entsagte, tat ihn der Bischof von Speher in den Bann . In
manchen Klosterdörfen von Herrenalb , waren damals Güter
von Wiedertäufern zugunsten von Herrenalb konfisziert wor¬
den. Die schenkte nun der exkommunzierte Markgraf Ven
Jesuiten , weshalb er im Tagebuch des katholischen Abts von
Herrenalb mit dem heiligen Crispinus verglichen wird, der
auch verschenkt, was ihm gar nicht gehört. Daß die Aebtissinnen
von Frauenalb gewaltige Damen waren , beweist die Energie,
mit dex die von 1771 die Besitznahmepatente des Markgrafen
Karl Friedrichabreißen ließ und ihren Dörfern die Huldigung
verbot. Der Markgraf muhte mit Militär nachheffen. DieselbeAebtissin — Frauenalb hat ia über lOOJahre mit Baden-Baden
prozessiert wegen der Landeshoheit — hat sich aber auch sonst
sehr mannhaft gezeigt. Wie nämlich um 1750 der Markgraf
Jesuitenmission in Völkersbach halten lassen wollte, hat sie den
Markgrafen gefragt , was er überhaupt in VölkerSVachM er¬
lauben und zu gebieten habe. — Die Mission kam nicht z»
Stand ! ck. tt.

-- - - ' - - - . , . ü



.Ei « neues Wien im Herze« Europas *.
London» 7. Nov . . Westminister Gazette" schreibt: Die

deutsche Mark muffe weiter fallen , da neue Reparationen fällig
würden . Jede neue Reparationszahlung werde zu einem
schlimmeren Sturz der Mark führen . Wenn der Repavations-
plan nicht schleunigst geändert werde , werde ein neues Wien
oder Rußland in einem großen Gebiete Europas geschaffen.
Es sei lächerlich, zu behaupten, daß der Zusammenbruch der
deutschen Mark das Ergebnis deutscher Manipulationen sei,
da er für Deutschland eine Katastrophe sei.

Große Feuerschäden in Petersburg.
Nach einer Meldung der „Krasnasa Gaseta " ist die einzige

russische Seilfabrik „Got " in Petersburg das Opfer einer ge¬
waltigen Feuersbrunst geworden ; man vermutet Brandstif¬
tung . Am gleichen Tage ist eine Eaphtha -Raffinerie in Brand
gesteckt worden . Das Blatt fordert eine Verschärfung der Kon¬
trolle über die Fabriken und Vorsicht bsi der Handhabung der
bevorstehenden Amnestie . Auch in der Petersburger Akade¬
mie der Wissenschaften hat eine Feuersbrunst gewütet , wor¬
unter die Laboratorien beträchtlichen Schaden gelitten haben;
eS gelang , die Bibliothek der Akademie zu retten.

Das große Sterbe « in Sowjetrnßlanb.
Nach den genauesten Berechnungen der Sowjetpreffe sind

bereits 30 Millionen der Bevölkerung Sowsetrußlands von der

Hungerkatastrophe unmittelbar ergriffen . Die ^krasnaja Ga¬
seta" drängt auf schleunigen Abschluß der Ausländsanleihen,
da Menschenleben teurer seien als Gold . Auf dem in Moskau
tagerlden Kongreß der Sanitätsabteilungen wurde die unge¬
heure Sterblichkeit in den Hungergebieten festgestellt : von den
Kindern sterben fast 100 Prozent , vom Vieh 80 Prozent . Me
Flucht der Bevölkerung hält ununterbrochen an . Viele Bauern¬
gehöfte sind völlig verlaßen und werden zu Spottpreisen ver¬
kauft ; der Durchschnittspreis für ein Gehöft mit Kornschcuer,
Stall und Heuscheune beträgt 5 Pud gleich 82 Kilogramm Ge¬
treide . Auch das Vieh wird zu Schleuderpreisen auf den Markt
gebracht , da das Futter für die Wintermonate fehlt . Der Mos¬
kauer .pPrawda " zufolge , sollen demnächst die Bestimmungen
über die Hungerhilfe auf das Mon -, Kuban - und Terck-Gebiet,
die Krim , das Gouvernement Stawropol und einige Kreise
des Gouvernements Pansa ausgedehnt werden , wodurch die
bisherigen Meldungen über die Ausdehnung der Hungersnot
auf diese Gebiete amtlich bestätigt werden.

Zur Ermordung des japanischen Ministerpräsidenten.
Neuerdings aus Tokio eingetroffene Nachrichten besagen,

daß der Premierminister Hara am Freitag abend auf dem To¬
kioer Hauptbahnhof ermordet worden ist. Der Täter ist ein
19jShriger japanischer Eisenbahnangestellter . Man hält in To¬
kio den Mord für die Tat eines unreifen Fanatikers , die so¬
wohl bei den Japanern als auch bei den Ausländern tiefstes

Bedauern erregt . Me japanischen Behörden vermut«,
die Mörder des Ministerpräsidenten nur Werkzeuge
Personen gewesen sind und daß eine Verschwörungvor̂ A*gewesen ist.

Berlin , 7. Nov . Staatssekretär v. Hantel hat aus sr»,..
der Ermordung des japanischen Ministerpräsidenten
Berliner japanischen Botschafter,einen Besuch abgchattfi««das Beileid des Regierungspräsidenten und der
rung ausgesprochen. Auch der Botschafter in Tokio, Dr Q
hat Anweisung erhalten, sein Beileid auszusprechen. '

Das
nem im . ,
Empfinden, sondern auch dem Umstande, daß es zarter aL
und seine Haut zarter und weicher ist als beim Manne U
Frau also, die sich das angeborene Zarte und Rosige ihrerU
zu erhalten weiß, wird stets vom Reiz und der Anmut?«

zarte Geschlecht verdank seinen Namen nichtH ^ D
Verhältnis zu^dem des Mannes , wesentlich

fugend umflossen bleiben. Der größte Feind der Haut ist

«ezugspr - isr
««tkljLhrlich in Neuenbürx
7,r .<S. Durch die Pof
« Orts« und Oberamts'
«iilchr sowie im sonstige,
Mdischrn Verkehr«« 1K.5<

mit Postbestellgeld.
Men von höherer Ge

»alt besteht kein Anspruck
Lieferung der Zeitung

,d» «ns Rückerstattung del
Bezugspreises.

derwertige Seife . Nur eine erprobte milde, neutrale
wie die medizinische Steckenpferd-Seife, die beste HilienmilöW
de durch ihren Zusatz von Borax heilend auf alle HautunreiA
leiten wirkt und eine zarte, sammetweiche Haut erzeugt ist

erfolgreichen Hautpflege berufen. Mit ihrer Hilfe läßt sichbesten Schuppen, Schweiß und Fett , die die^Hauipmen̂ ^
stopfen und das freie Atmen der Haut verhindern " mtgege»wirken.

LbttMtssMkch NlNtnbSlg.
Zweigstelle Wildbad.

Fernsprecher Nr. 97.
Postscheckkonto Stuttgart Nr. 289S6.

Annahme von Spargeldern«
Abgabe von Darlehen aus 1. Hypotheken und gegen

Verpfändung von Wertpapieren gegen
4'/-°/° Verzinsung.

Eröffnung von provifioussreien Giro«u. Scheckkonten.
Verwahrung, Verwaltung.

An- und Verkauf von Wertpapieren.
Einzug von Schecks aus alle Bankplatze.

Einlösung von Zins« und Dividenden-Scheiuen.
Umwechseln fremder Geldsorteu.

Beratung in Fragen solider Kapital-Anlage etc.

§sF . Srrcksr/s

V.

Arbeits-Vergebung.
n Neubau eines Wohn - und Oekonomiegebäudes

fit - Herrn Friedrich Spiegel , Goldarbeitecs in Grafen
yavserr, sind die erforderlichenGrab-, Maurer-, Zimmer-, Flaschner-,

Gipser-, Schreiner-, Glaser-, Schlaffer-,
Schmied-, Maler- and Tapezier-Weilea

im Akkord zu vergeben.
Pläne , Arbeitsbeschrieb etc. liegen auf meinem Büro

vom 8. bis 11. ds . Mts . zur gefl. Einsichtnahme auf.
Angebote wollen bis spätestens 11. November , nach¬

mittags 5 Uhr, bei mir abgegeben werden.
Neuenbürg , den 8 November 1921.

Fr . Geiger , Bauwerkmeister.

Arbeits-Vergebung.
Zum Neubau eines Wohnhauses für Herrn Er « ft

Lchöolhaler , Elektrotechniker in Gräfruhaufen , sind
die erforderlichenGrad-, Manrer-, Zinnner-, Flaschner-,

SW». Schreiner-, Glaser-, Schlaffer-,
Schmied-, Maler- »ad Tapezier-Meile»

in Akkord zu vergeben.
Pläne , Arbeitsbeschrieb etc. liegen auf meinem Büro

vom 8. bis 11. ds. MtS . zur gefl. Einsichtnahme auf.
Angebote wollen bis spätestens 11. November 1921,

nachmittags 5 Uhr, bei mir abgegeben werden.
Neuenbürg , den 8. November 1921.

Fr . Gciger , Bauwerkmeister.

Kaufe
Sold. Plati», Silier

zur gewerblichen Verarbeitung.
August Melfch, Mörzheim,

Edelmetallhondlg ., Enzstr . 39,
Telefon 3468.

Verlaufen
zwei Wolfshunde (Hündin
und Rüde) auf die Namen
Flora und Luchs gehend.

Abzugeben gegen Entschä¬
digung.
W. Scköttle , Eyachmühle,

Telefon Dobel Nr . 4.

Wsirtt.
Forstomt Langevbrand.

VkWlz-BkrbllUs.
Am Montag , den 14. Nov .,

vormittags 10 Uhr, im Gast¬
haus zum „Hirsch " in Langen¬
brand : aus Staatswald
Grb'ßelberg, Abt.Bord Fuchs¬
berg und Bord . Hardt ;Huvds-
tal, Abt. Hnschgarten und
H 'rschkopf; Hengstberg , Abt.
Ob . Schwenke, Hint . Groß¬
tann , Bord . u. Hint Hengst-
Halde, Rosenhardt , Bahnwiese
Hardtebene, Klöhbuckel,. Dick;
Ueberriick, Abt. Ueberrück.
Rw . : 23 Eichen, 66 Buchen,
1166 Nadelh .-Anbruch. Los¬
verzeichnisse von der Forst¬
direktion, G . f H.. Stuttgart.

KoMlN'».öMdMill
Nerrerrbürg.

Wir suchen für unseren
Laden 14— 15 jähriges

WmWtü
bei sofortigem Eintritt.

Anmeldung und Vorstellung
im Geschäftszimmer.

».cd.

MiMmmWnmlittummMlmullmuitlM

äiv desrv L̂LUsrnnUedsvik-
k. rsrte . veisretisut unck bienck.
sekänen l 'eint . ferner m»ckt

rote unci spröcke ttaut veiss u.
rsmmetveick .Überall ru ksdea

>

Neuenbürg.
5 bis v tüchtige

köuneu sofort eiutreteu
Geiger Bacher,

Baugeschäft.

Jüngerer

Kutscher
zu sofortigem Eintritt gesucht.

Kckrwarzwaldheim,
Schömberg, Staion Höfen.

2 KWnmWen
Weinrestaur . auf 15. Nov.

oder später gesucht.
Gefl. Angebote an Her¬

mann Hauer , Karls¬
ruhe, Markgrafenstr. 10.

Krüsliges

Alte und zerbrochene

Grammophon-
platten

kauft zu höchsten Preisen
Musikyaus Currh,

Pforzheim. Leopoldstraße 17,
Roßb ' ücke.

sowie alte Waben,
kauft fortwährend
Earl Fröschte , Pforzheim,

Dillsteinerstr . 8.
Eine guterhaltene

WM
ist zu verkaufen.

Zu erfragen in der Enz-
tälergefchäftsstclle.

das schon gedient hat , bei
gutem Lohn sofort gesucht
Frau M Boos , Pforzheim,

Mnximilianstr . 6, part.

Zs mkchen
eine saubere, trockene Buche,
geschnitten von 30x45 mm,
1 ebm groß.

Zu erfragen in der „Enz-
täler "-Gesckäfisstelle.

Ottenhausen.
Eine

IM Schlacht-
F Xuh

hat zu verkaufen
Friedrich Kiefer.
Amtliche

Taschen-
Kahrplkue.

große Ausgabe für den süd¬
deutschen Verkehr und An¬
schlüsse, zu Mark 3 . — vor¬
rätig in der
E.Meeh'scheu Buchhandlung.

Inh . : D . Strom.

Neuenbürg.

Kehlungl
Zahle diese Woche für

Gaisen-Felle 12V Mk.
Häberlingfelle 8V Mk.
und noch höher.

Hans Roth, zur Zeit Wirtschaft zur„Krone."

Freie Bäcker-Innung
de; Stermi; MnNrz.

Krstellungen nehmen all>
«oststellen, in Neuenbür,
herbem die Austrägei

jederzeit entgegen.

Airokonto Nr 24 bei de!
O.A.-Sparkasse Neuenbürg

S60 .

Infolge des enorme « Mehlaufschlags sieht sich sj
Innung gezwungen, folgende

Krot- und Mrhl -Nrrlsr
aus freiem Mehl festzusetzen:

1 Kips zu 80 Gramm 1 -M,
1 Brezrl zu 50 Gramm —.6«
1 Kilo Brot 6 5«,

Kilo 65 proz. Mehl 5 5« ^
V, Kilo Brotmehl 4

Im Auftrag:
Der Obermeister.

kaufe» Sie gut «ud «och zu alte»
Preisen, solange Vorrat reicht, bei

QobbkrisälTrrsLrasI ,Ovhsl,

1 Glaser.
1 Möbelfchreiner»
1 Maschinenarbeiter

werden angenommen.
Fr. Kühles , Pforzheim,

Maximilianstr . 2V.

Dressierter , deutscher

Schäferhund
(Wach- und Begleithuud ) ist zu verkaufen.

Wo ? sagt die Geschäftsstelle des „Lnztälers ".

München, 8. Nov.
Landtags beschäftigte si
Mter in Bayern an
»leichung wird wahrsche
sein, die morgen fortgesi
Nnanzminister erklärte,
stieinden die ungeheurer
Merstatten müßte . Ir
m Betrag in Höhe des
zahlt werden für die W

Die soziale Not
Die Romantik des

sich überlebt . Die Krie
Beruf so rücksichtslos u
rer Jugend . Man kan,
schied denken zwischen !
U am „Ersten " von se
erhielt und der sich nek
and Genüssen des Lebi
heutigen„Werktätigen Z
herliche und geistige Ar
erst schaffen mutz. Die
Leben von einer Seite,
Abgeschlossenheit so gut
der Durchschnittsstudeni
schreiten und die zu
durch Arbeit großenteil
denkt, das beispielsweise
Berliner Universität im
ein Dach über sich Haiti
Bänken des Tiergartei
mußten, so kommt dari
deuten in ihrer ganzen s
Mitteilungen der ..Arb
der Berliner Universität
genötigt, sich nach ander
M Studenten betreibe
M im Nebenberuf , wc
Ml aus solchen rekrut
m . Die im Hauptber
Arbeitgebern einen fest

i zeit abgeschloffen. Da
in Stellungen in Bür
Erzieher und Hauslehr
liner Studenten waren
Landarbeiter in der M
Imburg und Hannover
beruf tätigen Studente
Nachhilfestunden seinen
fremde Sprachen , als
reaus). Es werden hier
Der Volkswirtschaftler
Volontär, der Germani
Ttadtreisender zum Be
Vielgestaltigkeitdes Er
deuten immer größer
Spiegelbild des soziale

Verkaufe sehr schöne gelbe

Kohlraben,
sowie von nun an

Writz- rmd KackmehL
zum Tagespreis.

Wegen Entbehrlichkeit verkaufen wir
zwei Mlere

AeitS-Me.
Gebrüder Mönch , PöWtel lllld VkKllM

Herreualb . .
«sassLSWasa»

Sie brauchen
Rechnuuge». Quittungen. Couverts. Prospekte.
Statuten, Postkarten,Zahlkarteu.Zahttagtafcheu.
Aufktebeadreffeu,Programme.Blftt-.Berlokuugs-
uud Hochzeilskarlen. Tranerbriefe. Trauerkaüen.
: : : GefchSstsbriefbogen, Mitteilungen. : : :

Sie werden vorteilhaft und preiswert bedient in der
„E«ztäler "-Dru «Ierer in allen Arten von

Drucksache« k

Ein«
Der Landesverban

eismbahner hielt in d
außerordentlich stürmis
össuung kam es zu eil
bandsvorsitzendenund L
lauts eines Telegramm!
gesandt werden sollte.
Bezirksvereinen und ai
von einem überschuldet
ichen Berlin loszusagev
gründen. Bei der Au
persönlichen Vorwürfer
oberbahnassistent Sev«
perließ. Die Vorstand
Mufhin Sie Ämter r
mehr vorgenommen.

Lohnabbau aü
.Saarbrücken , 7. Nr

fische Grubenverwalt
abgeschlossenen Lohnt«
fen gestrigen Verhau,
Mwerkschaftsvertreterr
Wonach4 Franks von
Teuerungszulage abge
^urde ausgeführt , der
Kohlenpreise auf dein l
daldenbestände seien
Mten sich jm letzten A
Einen erhöht . Lauf
lleymungen laufen setz,
Werden wenn die Ko
Vre Vertreter der Ar
Augenblickliche Lebens!
"erkauf sehr Verteuert
Drüber aus , daß es s,
nach dem Westen abz
^eichzeitig noch sonsti,
^urchschnittslohnes ur
Lohnabbau schon durä
Mieten. Die Arbeit!
emem Lohnabbau zus
Merhalb des Verwal
Mmnen. Da im La

worden konnte
^ November vertagt.
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